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(54) MULTIBAND-GNSS ANTENNE

(57) Multiband-GNSS Antenne (10), mit einer elek-
trischen leitenden Grundplatte (12), einer ersten dielek-
trischen Resonatorantenne (14), die auf der Grundplatte
(12) angeordnet ist, gekennzeichnet durch eine auf der
der Grundplatte (12) abgewandten Seite unmittelbar
über der ersten dielektrischen Resonatorantenne (14)
angeordnete zweite dielektrische Resonatorantenne
(16), wobei die erste dielektrische Resonatorantenne

(14) und die zweite dielektrische Resonatorantenne (16)
unterschiedliche Durchmesser und damit unterschiedli-
che Resonanzfrequenzen aufweisen. Die erfindungsge-
mäße Multibandantenne kann somit besonders klein
ausgebildet werden und erzielt trotzdem eine gute Emp-
fangsleistung und Bandbreite in zwei oder mehr GNSS
Bändern.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung eine Multiband-GNSS Antenne.
[0002] Bei Einsatz von GNSS Antennen beispielswei-
se in Kraftfahrzeugen oder Flugzeugen, wurden große
Bemühungen unternommen, um die aus dem Stand der
Technik bekannten Antennen kleiner zu gestalten. Dies
ist insbesondere deswegen von Bedeutung, da GNSS
Antennen häufig außerhalb eines Fahrzeugs oder zu-
mindest an der Außenfläche eines Fahrzeugs oder eines
Flugzeugs angebracht werden müssen. Um GNSS An-
tennen daher besser in Fahrzeuge, Flugzeuge etc. inte-
grieren zu können, wird ständig versucht, diese Anten-
nen kleiner zu gestalten.
[0003] Diese Bemühungen gehen in den meisten Fäl-
len mit Verlusten in der Leistungsfähigkeit der Antennen
einher (was den maximal erzielbaren Gain und die ver-
fügbare Bandbreite angeht). Somit muss ein optimaler
Kompromiss zwischen noch akzeptabler Leistungsfähig-
keit und reduzierten Dimensionen einer Antenne gefun-
den werden.
[0004] Im Hinblick auf eine verringerte Störungsanfäl-
ligkeit ist es ferner von Nutzen, Multiband-GNSS Anten-
nen zu verwenden, so dass so viele Signalbänder wie
möglich abgedeckt werden können. Die Verwendung
von Multiband-GNSS Antennen ist jedoch bei Antennen
mit sehr geringen Ausmaßen nicht oder nur sehr schwer
möglich.
[0005] Weiterhin ist es bekannt, Antennen-Arrays zu
verwenden. Diese sind vorteilhaft, um Interferenzen zu
unterdrücken, indem beispielsweise vom Satelliten
stammende Signale maximiert und Störsignale aus an-
deren Richtungen minimiert werden.
[0006] Kommerziell verfügbare GNSS Antennen kön-
nen mittlerweile Abmessungen von ca. 1 cm aufweisen
und können beispielsweise in Mobiltelefonen verwendet
werden. Allerdings wird hierfür eine starke Einschrän-
kung der Leistungsfähigkeit in Kauf genommen: So liegt
beispielsweise der erzielbare Gain weit unter 0 dBi. Wei-
terhin stehen nur einige MHz an Bandbreite (im L1/E1
Band) zur Verfügung. Weiterhin verhalten sich die An-
tennen hinsichtlich ihrer Polarisation weitestgehend line-
ar, während eine RHCP Polarisation (Right Hand Circular
Polarisation) wünschenswert wäre. Dies entspricht der
Polarisation der Satellitensignale. Derartige Antennen
können somit nicht für eine präzise und störungsunan-
fällige Navigation verwendet werden.
[0007] Sollen dagegen Multiband Antennen eingesetzt
werden, die mehrere Frequenzbänder abdecken, zum
Beispiel das L1/E1 Band als auch eines oder mehrere
der E5/L2/E6 Bänder, so müssen größere Antennenele-
mente verwendet werden. Weiterhin müssen für die An-
passung an die unterschiedlichen Frequenzbänder spe-
zielle Maßnahmen getroffen werden. Im Stand der Tech-
nik existieren entweder Antennen, die zwar multibandfä-
hig sind, deren Bandbreite aber mit der Größe der An-
tenne abnimmt oder aber es sind Breitbandantennen be-
kannt, die das gesamte L Band und nicht lediglich die

Navigationssignalbänder abdecken. Letztere können al-
lerdings nur sehr beschränkt miniaturisiert werden.
[0008] Bisherige aus dem Stand der Technik bekannte
GNSS Antennen, die sowohl die oberen Bänder (L1/E1)
als auch eins oder mehrere der unteren Bänder
(E5/L2/E6) abdecken, weisen bisher Abmessungen von
mindestens 3,5 cm x 3,5 cm auf.
[0009] Aufgabe der Erfindung ist es, eine Multiband-
GNSS Antenne mit reduzierten Abmessungen bereit zu
stellen.
[0010] Die Lösung der Aufgabe erfolgt erfindungsge-
mäß durch die Merkmale des Anspruchs 1.
[0011] Die erfindungsgemäße Multiband-GNSS An-
tenne umfasst eine elektrisch leitende Grundplatte sowie
eine erste dielektrische Resonatorantenne, die auf der
Grundplatte angeordnet ist. Soweit entspricht die erfin-
dungsgemäße GNSS Antenne aus dem Stand der Tech-
nik bekannten dielektrischen Resonatorantennen.
[0012] Erfindungsgemäß ist auf der der Grundplatte
abgewandten Seite unmittelbar über der ersten dielekt-
rischen Resonatorantenne eine zweite dielektrische Re-
sonatorantenne angeordnet. Unter unmittelbar wird ver-
standen, dass zwischen der ersten und der zweiten die-
lektrischen Resonatorantenne keine weiteren Kompo-
nenten angeordnet sind, so dass die erste dielektrische
Resonatorantenne die zweite dielektrische Resonator-
antenne berührt. Sind beispielsweise die erste und zwei-
te dielektrische Resonatorantenne kreiszylinderförmig
ausgebildet, so kann die untere Grundfläche der zweiten
dielektrischen Resonatorantenne vollflächig an der obe-
ren Grundfläche der ersten dielektrische Resonatoran-
tenne anliegen. Zwischen den beiden dielektrischen Re-
sonatorantennen kann eine Klebeschicht angeordnet
sein, um die beiden Antennen miteinander zu verbinden.
Ferner kann die erste dielektrische Resonatorantenne
mittels eines Klebers auf der Grundplatte fixiert sein. Er-
findungsgemäß weisen die erste dielektrische Resona-
torantenne und die zweite dielektrische Resonatoranten-
ne unterschiedliche Durchmesser und damit unter-
schiedliche Resonanzfrequenzen auf.
[0013] Die erfindungsgemäße Multiband-GNSS An-
tenne kann entlang eines breiteren Frequenzbandes ver-
wendet werden, obwohl sie kleinere Dimensionen auf-
weist. Beispielsweise kann bei der Wahl eines geeigne-
ten Materials für die elektrischen Resonatorantennen so-
wohl im oberen als auch im unteren Navigationsband ein
Gain von mehr als 0 dBi erreicht werden, während die
Antennengröße 3,5 cm x 3,5 cm x 4 cm nicht überschrei-
tet. Hierfür kann beispielsweise ein glaskeramisches Ma-
terial verwendet werden, das eine dielektrische Konstan-
te zwischen 30 und 35 aufweist. Die erfindungsgemäße
Antenne kann somit besonders klein aufgebaut werden
und dennoch eine gute Leistungsfähigkeit und Bandbrei-
te in zwei oder mehr GNSS Bändern erzielen. Sie kann
somit besonders vorteilhaft in mobilen Applikationen wie
beispielsweise Autos, Flugzeuge, UAV’s, Drohnen etc.
eingesetzt werden.
[0014] Es ist bevorzugt, dass eine der elektrischen Re-
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sonatorantennen, insbesondere die erste dielektrische
Resonatorantenne eine Resonanzfrequenz im Band zwi-
schen 1164 bis 1214 MHz oder 1215 bis 1239,6 MHz
oder 1260 bis 1300 MHz aufweist, während die andere
Antenne, insbesondere die zweite dielektrische Resona-
torantenne eine Resonanzfrequenz im Band zwischen
1563 bis 1587 MHz aufweist.
[0015] Weiterhin ist es bevorzugt, dass die erste und
zweite dielektrische Resonatorantenne ein keramisches
oder glaskeramisches Material aufweisen.
[0016] Ferner ist es bevorzugt, dass jede dielektrische
Resonatorantenne auf ihrer Oberseite, das heißt der der
Grundplatte abgewandten Seite einen Metalldeckel auf-
weist, wobei der Metalldeckel der ersten dielektrische
Resonatorantenne als Grundplatte für die zweite dielek-
trische Resonatorantenne dient. Der Metalldeckel kann
die jeweilige dielektrische Resonatorantenne vollständig
oder nur teilweise abdecken. Weiterhin ist es möglich,
dass die erste dielektrische Resonatorantenne einen
Metalldeckel aufweist und die zweite nicht. Der Metall-
deckel der ersten dielektrischen Resonatorantenne wird
als Teil der ersten dielektrischen Resonatorantenne an-
gesehen und ist erfindungsgemäß neben einer eventu-
ellen Klebeschicht das einzige Element, das sich zwi-
schen dem dielektrischen Material der ersten dielektri-
schen Resonatorantenne und dem dielektrischen Mate-
rial der zweiten dielektrischen Resonatorantenne befin-
det.
[0017] Weiterhin ist es bevorzugt, dass beide dielekt-
rische Resonatorantennen mit zwei gemeinsamen An-
schlussleitungen verbunden sind, über die die elektri-
schen Signale abgeführt werden, die von den Antennen
empfangen werden.
[0018] Die zwei gemeinsamen Anschlussleitungen er-
strecken sich von der Grundplatte entlang der Außen-
wand der ersten dielektrischen Resonatorantenne zur
zweiten dielektrischen Resonatorantenne und vorzugs-
weise entlang zumindest einen Teils der Außenwand der
zweiten dielektrischen Resonatorantenne. Es ist bevor-
zugt, dass die beiden Anschlussleitungen in einem rech-
ten Winkel zur Grundplatte und bevorzugt anliegend an
der Mantelfläche der ersten dielektrischen Resonatoran-
tenne bzw. der ersten und zweiten dielektrischen Reso-
natorantenne verlaufen.
[0019] Weiterhin ist es bevorzugt, dass die beiden An-
schlussleitungen in einem Winkel von 90° zueinander
relativ zur Mittelachse der beiden dielektrischen Reso-
natorantennen angeordnet sind. Jede Anschlussleitung
ist somit einem elektrischen Signal auf der x- und y-Achse
zugeordnet, die relativ zueinander um 90° phasenver-
setzt sind. Somit kann eine RHCP-Polarisation der An-
tenne erreicht werden (Right Hand Circular Polarisation).
Bevorzugt sind die Anschlussleitungen als Metallstreifen
ausgebildet, die an der Mantelfläche des oder der beiden
dielektrischen Resonatorantennen anliegen.
[0020] Es ist weiterhin bevorzugt, dass die beiden An-
schlussleitungen eine frequenzabhängige Anpassvor-
richtung aufweisen, durch die abhängig von der Fre-

quenz des über die beiden Anschlussleitungen abgeführ-
ten Signals ein Anpassen der wirksamen Länge der An-
schlussleitungen erfolgt. Somit kann die wirksame Länge
der beiden Anschlussleitungen für die erste dielektrische
Resonatorantenne an die Resonanzfrequenz der ersten
dielektrischen Resonatorantenne angepasst werden,
während die wirksame Länge der Anschlussleitungen für
die zweite dielektrische Resonatorantenne an die Reso-
nanzfrequenz der zweiten dielektrischen Resonatoran-
tenne angepasst wird. Dies ist von großer Wichtigkeit,
da die Abmessungen und insbesondere die Länge der
Anschlussleitung auf die Resonanzfrequenz einer An-
tenne angepasst werden müssen, so dass eine optimale
Anpassung an das zu bedienende Frequenzband er-
reicht werden kann. Da die erfindungsgemäße GNSS
Antenne multibandfähig, insbesondere dualbandfähig
ist, ist es wichtig, eine Möglichkeit bereit zu stellen, die
wirksame Länge der Anschlussleitungen, die mit den bei-
den dielektrischen Resonatorantennen in Kontakt sind,
für jede Antenne separat zu bestimmen. Dies kann durch
die erfindungsgemäße frequenzabhängige Längenan-
passvorrichtung erfolgen, ohne dass es notwendig ist,
für jede dielektrische Resonatorantenne zwei separate
Anschlussleitungen vorzusehen.
[0021] Die Längenanpassvorrichtung kann beispiels-
weise ausgebildet sein zum Blockieren eines Signals mit
der der ersten dielektrische Resonatorantenne zugeord-
neten Frequenz und zum Weiterleiten eines Signals mit
der der zweiten dielektrischen Resonatorantenne zuge-
ordneten Frequenz. Beispielsweise kann die Längenan-
passvorrichtung hierzu als Resonanzschaltung ausge-
bildet sein. Hierzu können elektrische Komponenten wie
beispielsweise Kondensatoren, Widerstände etc. ver-
wendet werden. Alternativ ist es möglich, die genannte
Funktion durch einen besonderen geometrischen Auf-
bau der Anschlussleitungen zu erreichen, ohne dass
hierfür explizit elektrische Komponenten, wie beispiels-
weise Widerstände, Kondensatoren etc., verwendet wer-
den müssen. Derartige Vorrichtungen zum Blockieren
bestimmter Frequenzen und Weiterleiten andere Fre-
quenzen sind aus dem Stand der Technik bekannt und
werden üblicherweise als "RF Trap" bezeichnet.
[0022] Eine derartige Vorrichtung hat somit den Effekt,
dass sie für die Frequenz der zweiten dielektrischen Re-
sonatorantenne durchlässig ist, so dass die wirksame
Länge der beiden Anschlussleitungen für die zweite di-
elektrische Resonatorantenne länger ist als die wirksa-
me Länge der beiden Anschlussleitungen für die erste
dielektrische Resonatorantenne, für deren Frequenz die
Längenanpassvorrichtung nicht durchlässig ist.
[0023] Weiterhin ist es möglich, dass der Teil der An-
schlussleitungen, der zweiten dielektrische Resonator-
antenne elektromagnetisch mit dem Teil der Anschluss-
leitungen der ersten dielektrischen Resonatorantenne
gekoppelt ist. Anders ausgedrückt ist der Teil der An-
schlussleitung der zweiten dielektrischen Resonatoran-
tenne somit galvanisch vom Teil der Anschlussleitungen
der ersten dielektrischen Resonatorantenne getrennt
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und nur für Signale einer bestimmten Frequenz oder ei-
nes bestimmten Frequenzbereichs durchlässig.
[0024] Ein ähnlicher Effekt kann erzielt werden durch
Verwendung eines Metamaterials für die Längenanpass-
vorrichtung. Für den gleichen Zweck kann ferner ein
Splitringresonator (SRR) verwendet werden.
[0025] In einer weiteren bevorzugten Ausführungs-
form erfolgt durch die Anschlussleitungen ausschließlich
ein Versorgen der ersten dielektrischen Resonatoranten-
ne, wobei der Metalldeckel, der als Grundplatte für die
zweite dielektrische Resonatorantenne dient, als elek-
tromagnetische Koppelvorrichtung zum Koppeln des
durch die erste dielektrische Resonatorantenne erzeug-
ten elektrischen Felds mit der zweiten dielektrischen Re-
sonatorantenne ausgebildet ist. Zu diesem Zweck kann
beispielsweise der genannte Metalldeckel Schlitze auf-
weisen, die in der Figurenbeschreibung näher dargestellt
werden.
[0026] Weiterhin ist es bevorzugt, dass die erste und
zweite dielektrische Resonatorantenne eine kreiszylind-
rische Form aufweisen und insbesondere konzentrisch
zueinander angeordnet sind.
[0027] Die erfindungsgemäße Antenne kann als ein-
zelne Antenne oder aber alternativ in einem Antennen-
Array verwendet werden. Ein Antennen-Array kann
sämtliche Merkmale der bisher beschriebenen Antennen
aufweisen und kann dazu verwendet werden, von einem
Satelliten stammende Signale zu verstärken und von
Störquellen stammende Signale, die aus einer anderen
Richtung kommen, abzuschwächen. Somit kann eine ge-
ringere Störanfälligkeit erreicht werden.
[0028] In einer bevorzugten Ausführungsform sind auf
einer Grundplatte mehrere, insbesondere vier, erste di-
elektrische Resonatorantennen und mehrere, insbeson-
dere vier, zweite dielektrische Resonatorantennen ne-
beneinander angeordnet. Hierbei kann die Grundplatte
insbesondere kreisförmig ausgebildet sein und beispiels-
weise eine Durchmesser von weniger als 9 cm aufwei-
sen. Bei der genannten Ausführungsform können auch
mehr oder weniger als vier dielektrische Resonatoran-
tennen auf einer einzigen Grundplatte angeordnet sein.
[0029] Im Folgenden werden bevorzugte Ausfüh-
rungsformen der Erfindung anhand von Figuren erläu-
tert.
[0030] Es zeigen:

Fig. 1a eine Schrägansicht einer ersten Ausführungs-
form der erfindungsgemäßen Vorrichtung

Fig. 1b eine Draufsicht derselben Ausführungsform
wie in Fig. 1a,

Fig. 2 eine Schrägansicht einer zweiten Ausfüh-
rungsform der erfindungsgemäßen Vorrich-
tung,

Fig. 3 eine Schrägansicht einer dritten Ausführungs-
form der erfindungsgemäßen Vorrichtung,

Fig. 4a eine Schrägansicht einer vierten Ausfüh-
rungsform der erfindungsgemäßen Vorrich-
tung,

Fig. 4b eine Draufsicht derselben Ausführungsform
wie in Fig. 4a.

[0031] Gemäß Fig. 1a ist die erfindungsgemäße Mult-
iband-GNSS Antenne 10 auf einer Grundplatte 12 ange-
ordnet. Sie weist eine erste dielektrische Resonatoran-
tenne 14 sowie eine unmittelbar über dieser angeordnete
zweite dielektrische Resonatorantenne 16 auf. Beide di-
elektrischen Resonatorantennen 14, 16 sind im Quer-
schnitt kreiszylindrisch ausgebildet, wobei die zweite di-
elektrische Resonatorantenne 16 entlang ihrer unteren
Grundfläche an der oberen Grundfläche der ersten die-
lektrische Resonatorantenne 14 anliegt. Auf der oberen
Seite jeder dielektrischen Resonatorantenne 14, 16, das
heißt an der von der Grundplatte 12 abgewandten Seite,
ist jeweils eine Metallplatte 18, 20 angeordnet. Die Me-
tallplatte auf der ersten dielektrischen Resonatorantenne
14 kann in ihrem Durchmesser kleiner als der Durchmes-
ser der zweiten dielektrischen Resonatorantenne 16
sein, so dass durch die Metallplatte die Anschlussleitun-
gen 22, 23 nicht kurzgeschlossen werden. Hierdurch ist
es möglich, eine weitere Verringerung der Abmessungen
der erfindungsgemäßen Antenne 10 zu erreichen. Hier-
bei dient die Metallplatte 18 der ersten dielektrischen Re-
sonatorantenne 14 als Grundplatte für die zweite dielek-
trische Resonatorantenne 16.
[0032] Entlang der Mantelfläche der ersten dielektri-
schen Resonatorantenne 14 verlaufen anliegend an die-
ser die beiden Anschlussleitungen 22, 23, durch die bei-
de dielektrischen Resonatorantennen 14, 16 versorgt
werden. Die Anschlussleitungen 22, 23 verlaufen somit
in der dargestellten Ausführungsform in einem rechten
Winkel zur Grundplatte 12 in axialer Richtung entlang
der gesamten axialen Länge der Mantelfläche der ersten
dielektrischen Resonatorantenne 14 und entlang eines
Teils der axialen Länge der zweiten dielektrischen Re-
sonatorantenne 16 anliegend an deren Mantelfläche.
Der erste Teil der Anschlussleitung 22, 23, der an der
ersten dielektrischen Resonatorantenne anliegt, ist als
22a bzw. 23a gekennzeichnet, während der zweite Teil,
der an der zweiten dielektrischen Resonatorantenne 16
anliegt, als 22b bzw. 23b gekennzeichnet ist. Ein mittlerer
Teil der Anschlussleitungen 22, 23, der zwischen deren
ersten Teil 22a, 23a und deren zweiten Teil 22b, 23b
angeordnet ist, verläuft nicht entlang der Mantelfläche
der ersten dielektrischen Resonatorantenne 14, sondern
entlang eines Teils der oberen Grundfläche der ersten
dielektrischen Resonatorantenne 14 und zwar ausge-
hend von deren Umfang in radialer Richtung nach innen
bis zum geringeren Umfang der zweiten dielektrischen
Resonatorantenne 16.
[0033] Im Bereich des ersten Teils 22a, 23a der An-
schlussleitungen 22, 23 ist an der Mantelfläche der ers-
ten dielektrischen Resonatorantenne 14 eine erste und
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zweite Längenanpassvorrichtung 24, 26 angeordnet,
durch die eine Anpassung der wirksamen Länge der An-
schlussleitungen 22, 23 erfolgt, die auf die erste dielek-
trische Resonatorantenne 14 wirkt. Die axiale Position,
an der die Längenanpassvorrichtungen 24, 26 entlang
der axialen Erstreckung der ersten dielektrischen Reso-
natorantenne 14 angeordnet sind, wird hierbei in Abhän-
gigkeit von der Resonanzfrequenz der ersten dielektri-
schen Resonatorantenne 14 und damit in Abhängigkeit
von deren Durchmesser gewählt.
[0034] In Fig. 1b ist eine Draufsicht auf dieselbe erste
Ausführungsform wie in Fig. 1a dargestellt. Hier sind die
obere Grundfläche der zweiten dielektrischen Resona-
torantenne 16 sowie ein Teil der oberen Grundfläche der
ersten dielektrischen Resonatorantenne 14 von oben
sichtbar. Wie erkennbar ist, sind die beiden dielektri-
schen Resonatorantennen 14, 16 konzentrisch zueinan-
der und insbesondere konzentrisch zur kreisförmigen
Grundplatte 12 angeordnet. Die Grundplatte kann in al-
ternativen Ausführungsformen auch andere geometri-
sche Formen aufweisen.
[0035] Eine weitere alternative Ausführungsform einer
erfindungsgemäßen Multibband-GNSS Antenne ist in
Fig. 2 dargestellt. Hierbei weist die untere Metallplatte
18, mit der die obere Grundfläche der ersten dielektri-
schen Resonatorantenne abgedeckt ist, ausgehend von
ihrem Umfang in radialer Richtung zu ihrem Mittelpunkt
hin vier Schlitze 28a bis 28d auf, durch die eine Kopplung
der zweiten dielektrischen Resonatorantenne 16 an die
erste dielektrische Resonatorantenne erfolgt, indem das
elektrische Feld der ersten dielektrischen Resonatoran-
tenne 14 mit der zweiten dielektrischen Resonatoranten-
ne gekoppelt wird. An Stelle der vier Schlitze 28a - 28d
können auch mehr oder weniger Schlitze vorgesehen
sein. Entsprechend müssen die beiden Anschlussleitun-
gen 22, 23 sich nicht in axialer Richtung bis zur zweiten
dielektrischen Resonatorantenne erstrecken, sondern
verlaufen nur bis zur ersten dielektrischen Resonatoran-
tenne 14. Diese wird somit hauptsächlich durch die An-
schlussleitungen 22, 23 versorgt, während die obere di-
elektrische Resonatorantenne 16 durch die beschriebe-
ne Kopplung angesteuert wird. Die weiteren Merkmale
dieser Ausführungsform entsprechen dem bisher be-
schriebenen Merkmal der erfindungsgemäßen Antenne
10.
[0036] Eine dritte Ausführungsform der erfindungsge-
mäßen Multiband-GNSS Antenne ist in Fig. 3 dargestellt.
Im Unterschied zur Ausführungsform gemäß Figur 2 er-
strecken sich hier die Anschlussleitungen 22a, 22b, 23a,
23b bis zur zweiten dielektrischen Resonatorantenne 16.
Hierbei liegt der jeweils erste Teil 22a, 23a der An-
schlussleitungen an der ersten Resonatorantenne 14 an,
während der zweite Teil 22b, 23b an der zweiten Reso-
natorantenne 16 anliegt. Der erste Teil 22a, 23a weist
als Längenanpassvorrichtung 24, 26 eine sogenannte
RF-Trap auf. Diese kann nur von solchen Frequenzen
passiert werden, die der zweiten dielektrischen Resona-
torantenne 16 zugeordnet sind, während die Frequenzen

der ersten dielektrischen Resonatorantenne 14 geblockt
werden.
[0037] Eine alternative Ausführungsform einer erfin-
dungsgemäßen GNSS Antenne 10 ist in den Fign. 4a
und 4b dargestellt. Hier sind auf einer einzigen Grund-
platte 12 vier Einzelantennen angeordnet, die jeweils ein
erste dielektrische Resonatorantenne 14a bis 14d und
eine zweite dielektrische Resonatorantenne 16a bis 16d.
Jede dieser dielektrischen Resonatorantennen ist hier-
bei gemäß den bisher beschriebenen Merkmalen aus-
gebildet. Die vier Einzelantennen sind bevorzugt gleich-
mäßig auf der kreisförmigen Grundplatte 12 beispiels-
weise in Form eines Quadrats angeordnet. Hierdurch ist
es möglich, die Grundplatte mit einem Durchmesser von
weniger als 9 cm auszugestalten, so dass eine beson-
ders kompakte Multiband-GNSS Antenne bereitgestellt
werden kann. Die übrigen Merkmale dieser Ausfüh-
rungsform entsprechen den bisher beschriebenen Merk-
malen der erfindungsgemäßen Vorrichtung 10.

Patentansprüche

1. Multiband-GNSS Antenne (10), mit
einer elektrischen leitenden Grundplatte (12),
einer ersten dielektrischen Resonatorantenne (14),
die auf der Grundplatte (12) angeordnet ist,
gekennzeichnet durch
eine auf der der Grundplatte (12) abgewandten Seite
unmittelbar über der ersten dielektrischen Resona-
torantenne (14) angeordnete zweite dielektrische
Resonatorantenne (16), wobei die erste dielektri-
sche Resonatorantenne (14) und die zweite dielek-
trische Resonatorantenne (16) unterschiedliche
Durchmesser und damit unterschiedliche Reso-
nanzfrequenzen aufweisen.

2. Multiband-GNSS Antenne (10) nach Anspruch 1,
dadurch gekennzeichnet, dass eine der dielektri-
schen Resonatorantennen, insbesondere die erste
dielektrische Resonatorantenne (14), eine Reso-
nanzfrequenz zwischen 1164 bis 1214 MHz oder
1215 bis 1239,6 MHz oder 1260 bis 1300 MHz auf-
weist und die andere dielektrische Resonatoranten-
ne, insbesondere die zweite dielektrische Resona-
torantenne (16), eine Resonanzfrequenz zwischen
1563 bis 1587 MHz aufweist.

3. Multiband-GNSS Antenne (10) nach Anspruch 1
oder 2, dadurch gekennzeichnet, dass die erste
und zweite dielektrische Resonatorantenne (14, 16)
ein keramisches oder glaskeramisches Material auf-
weisen.

4. Multiband-GNSS Antenne (10) nach einem der An-
sprüche 1 bis 3, dadurch gekennzeichnet, dass
jede dielektrische Resonatorantenne (14, 16) auf ih-
rer Oberseite, das heißt der der Grundplatte (12) ab-
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gewandten Seite, einen Metalldeckel (18, 20) auf-
weist, wobei der Metalldeckel 18 der ersten dielekt-
rischen Resonatorantenne (14) als Grundplatte für
die zweite dielektrische Resonatorantenne (16)
dient.

5. Multiband-GNSS Antenne (10) nach einem der An-
sprüche 1 bis 4, dadurch gekennzeichnet, dass
beide dielektrische Resonatorantennen (14, 16)
über zwei gemeinsame Anschlussleitungen (22, 23)
versorgt werden, die sich von der Grundplatte (12)
entlang der Außenwand der ersten dielektrischen
Resonatorantenne (14) zur zweiten dielektrischen
Resonatorantenne (16) und bevorzugt entlang zu-
mindest eines Teils der zweiten dielektrischen Re-
sonatorantenne (16) erstrecken,
wobei die beiden Anschlussleitungen (22, 23) ins-
besondere in einem Winkel von 90° relativ zur Mit-
telachse der beiden dielektrischen Resonatoranten-
nen (14, 16) angeordnet sind.

6. Multiband-GNSS Antenne (10) nach Anspruch 5,
dadurch gekennzeichnet, dass die beiden An-
schlussleitungen (22, 23) frequenzabhängige Län-
genanpassvorrichtungen (24, 26) aufweisen, durch
die abhängig von der Frequenz der über die beiden
Anschlussleitungen (22, 23) abgeführten Signals ein
Anpassen der wirksamen Länge der Anschlusslei-
tungen (22, 23) erfolgt, so dass die wirksame Länge
der beiden Anschlussleitungen (22, 23) für die erste
dielektrische Resonatorantenne (14) an die Reso-
nanzfrequenz der ersten dielektrischen Resonator-
antenne (14) angepasst ist und die wirksame Länge
der beiden Anschlussleitungen (22, 23) für die zweite
dielektrische Resonatorantenne (16) an die Reso-
nanzfrequenz der zweiten dielektrischen Resonator-
antenne (16) angepasst ist.

7. Multiband-GNSS Antenne (10) nach Anspruch 6,
dadurch gekennzeichnet, dass die Längenan-
passvorrichtung (24, 26) ausgebildet ist zum Blo-
ckieren des Signals der der ersten dielektrischen Re-
sonatorantenne (14) zugeordneten Frequenz und
zum Weiterleiten des Signals der der zweiten die-
lektrischen Resonatorantenne zugeordneten Fre-
quenz,
wobei die Längenanpassvorrichtung (24, 26) insbe-
sondere als Resonanzschaltung ausgebildet ist.

8. Multiband-GNSS Antenne (10) nach Anspruch 7,
dadurch gekennzeichnet, dass der Teil (22b, 23b)
der Anschlussleitungen (22, 23) der zweiten dielek-
trischen Resonatorantenne (16) elektromagnetisch
mit dem Teil (22a, 23a) der Anschlussleitungen (22,
23) der ersten dielektrischen Resonatorantenne (14)
gekoppelt ist.

9. Multiband-GNSS Antenne (10) nach Anspruch 6,

dadurch gekennzeichnet, dass die Längenan-
passvorrichtungen (24, 26) ein Metamaterial
und/oder einen Split-Ring-Resonator (SRR) auf-
weist.

10. Multiband-GNSS Antenne (10) nach einem der An-
sprüche 4 bis 5, dadurch gekennzeichnet, dass
durch die Anschlussleitungen (22, 23)
ausschließlich ein Versorgen der ersten dielektri-
schen Resonatorantenne (14) erfolgt, wobei der Me-
talldeckel (18), der als Grundplatte für die zweite di-
elektrische Resonatorantenne (16) dient, als Kop-
pelvorrichtung zum Koppeln des durch die erste di-
elektrische Resonanzantenne (14) erzeugten elek-
trischen Feldes mit der zweiten dielektrischen Re-
sonanzantenne dient.

11. Multiband-GNSS Antenne (10) nach einem der An-
sprüche 1 bis 10, dadurch gekennzeichnet, dass
die erste und zweite dielektrische Resonatorantenne
(14, 16) eine kreiszylindrische Form aufweisen und
insbesondere konzentrisch zueinander angeordnet
sind.

12. Multiband-GNSS Antenne (10) nach einem der An-
sprüche 1 bis 11, dadurch gekennzeichnet, dass
auf einer Grundplatte (12) mehrere, insbesondere
vier, erste dielektrische Resonatorantennen (14a bis
14d) und zweite dielektrische Resonantorantennen
(16a bis 16d) nebeneinander angeordnet sind, die
gemäß den Ansprüchen 1 - 11 ausgebildet sind, wo-
bei die Grundplatte (12) insbesondere kreisförmig
ausgebildet ist und einen Durchmesser von weniger
als 9 cm aufweist.

13. Multiband-GNSS Antenne (10) nach einem der An-
sprüche 1 bis 12, dadurch gekennzeichnet, dass
die Grundfläche der Antenne Abmessungen von we-
niger als 3,5 x 3,5 cm aufweist.
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